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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, T gestorben, 
22. April. 

1488. * Ulrich v. Hutten, derjenige aus dem Kreise 
der deutschen Humanisten, in welchem sich die 
revolutionäre Tendenz derselben am lebhaftesten 
ausgesprochen, aber aueh derjenige, der die rein 
literarische Natur jenes Kreises am deutlichsten 
verrathen hat. 
Jean de Raeine, Frankreichs grösster Tragö- 
diendichter, * 21. December 1639 zu La Ferté- 
Milon bei Paris. 
* Immanuel Kant, der grosse Königsberger Phi- 
losoph, } 12. Februar 1804. 
1864 König Wilhelm von Preussen in Düppel, 


1699, 


1724. 


Ein neuer kritiſcher Zeitpunkt. 


H. Die Verſuche der Mächte, und nament⸗ 
lich Oeſterreichs, auf der balkaniſchen Halbinſel 
den Frieden wieder herzuſtellen, ſind durchaus er⸗ 
folglos geblieben. Dieſes Reſultat war übrigens 
vorauszuſehen. Wer eine Ahnung hatte von der 
türkiſchen Wirthſchaft, von der Unverbeſſerlichkeit 
des Türkenthums und von dem daraus hervor⸗ 
gehenden Haſſe der Chriſten gegen die Unter 
drücker und ihrem energiſchen Wunſche das nichts. 
würdige Joch abzuſchütteln, der mußte zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß der Verzweiflungs⸗ 
kampf der Herzegowiner und Bosnier nur durch 
die beiden folgenden Mittel werde beendigt wer⸗ 
den können: Entweder durch Erfüllung der auf 
volle Selbſtſtändigkeit hinauslaufenden Forderun⸗ 
gen der rekelliſchen Völkerſchaften mit Hülfe, reſp. 
durch militäriſche Hülfe der Großmächte oder — durch 
Einſchreiten hinreichend zahlreicher öſterreichiſcher 
Truppen behufs übermächtiger Niederwerfung 
der Aufſtändiſchen und namentlich durch that⸗ 
kräftiges Abhalten Serbiens von einer Betheili⸗ 
gung an dem Kampf gegen die Pforte. Alfo 
mit einem Worte: durch militäriſche Interven⸗ 
tion entweder zu Gunſten der Türken oder zu 
Gunſten der Inſurgenten. Zu ſolchen allein zu 
einem friedlichen Ziele führenden Maßregeln hat 
man ſich aber nicht entſchloſſen, da Rußland 
auf keinen Fall die Anwendung der erſteren, 
und Oeſterreich durchaus nicht diejenige der 
zweiten zugeſtehen wollte. Oeſterreich befürch⸗ 
tet, daß das Selbſtſtändigwerden der ſüdlich der 
Donau wohnenden Slawenvölker auch die öfter, 
reichiſchen Slawen zu Selbſtſtändigkeitsbeſtre⸗ 
bungen verführen und die ohnehin ſchon miß⸗ 
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Uotah. 


Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Officiers 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) 

Nach dem Mittagsmahl ſetzte ſich Philippe 
zu mir in's Sopha und nach einem längeren 
Geſpräch, während welchem ich an ſeiner Bruſt 
geruht, ſagte er mit der ihm eigenen gewinnen⸗ 
den Stimme: „Alice, ich habe Dir viel einzu⸗ 
ſtehen und abzubitten, Du aber haſt mir viel 
zu vergeben. Ich war gegen Dich unaufmerk⸗ 
ſam, unfreundlich, anſcheinend gleichgültig; wenn 
Du Alles erfahren, wiſt Du aber mich bemitlei⸗ 
ee mir Deine Verzeihung angedeihen laſ⸗ 
en! 

Schwach und leidend, wie ich war, brach 
ich in Thränen aus und entgegnete: „Ja Phi⸗ 
lipps, ich habe die letzte Zeit ſehr durch Dich ger 
litten, würde Dir aber nie deshalb einen Vor⸗ 
wurf machen, könnte es mir gelingen, Dein wan- 
kelmüthiges Herz von Neuem zu feſſeln. — * 

„Ach, Geliebte, ich bin nur anſcheinend 
wankelmüthig, dagegen aber unglücklich, ja ſehr 
unglücklich zu nennen! — Ich habe mich gänz 
lich im Spiel ruinirt und Niemand außer Dir 
. mehr, mich zu retten. —* 

„Ich Dich retten?“ unterbrach ich ihn. 
„Was kann ich für Dich thun, Philipps? Mich 
einſchränken — ja laß uns eine beſcheidenere 
Wohnung nehmen —* 

„Nein, nein, Alice“, erwiderte er ungedul⸗ 
dig, „Du ſollſt im Gegentheil in einem ſchönen, 
reich ausgeſtatteten Hauſe wohnen, ich will Dich 

mit Glanz und Reichthum umgeben, wie Deine 
Schönheit es erheiſcht und Dein Herz es nur 
begehren kann!“ a 
Ich ſtarrte ihn ſchaudernd an, denn mir 


liche innere Lage des habsburgiſchen Kaiſerſtaa⸗ 
tes noch vergrößern würde. Auch ſehen die 
öſterreichiſchen Staatsmänner ſehr wohl ein, daß 
die befreiten Südſlaven bald dem Protectorate 
des Czaren anheimfallen und dadurch Oeſterreich 
auch äußerlich in eine bedrohte Lage bringen 
würden. Die Petersburger Regierung dagegen 
mag es weder mit den ſtammverwandten Donau⸗ 
völfern verderben, noch mit der mächtigen natio⸗ 
nalen Partei in Rußland, wel he als die An⸗ 
ftifterin und Erhalterin der Inſurrection zu bes 
trachten iſt. Ueberdies hat die ruſſiſche Regie» 
rung ſchwerlich ihr bekanntes Ziel, das Türken⸗ 
thum aus Europa zu vertreiben und ſich all⸗ 
mählich zum Erben des „kranken Mannes“ zu 
machen, aufgegeben. 

So befinden ſich denn die balkaniſchen Re⸗ 
bellen in der günftigen Lage, von den Mächten un⸗ 
geſtört, fortkämpfen zu können und konnte der 
ſüdflawiſche Führerſtaat, Serbien, in aller 
Ruhe rüſten und ſeine Armee auf den Kriegs⸗ 
fuß bringen. Der Eintritt des Frühjahrs ſo⸗ 
wohl als auch die Anſtrengungen und Verhei⸗ 
ßungen der Serben haben dem Aufſtand in Bos⸗ 
nien und der Herzegowina neues Leben gegeben, 
den Unternehmungsgeiſt erhöht und die Zahl der 
Rebellen ungemein vermehrt. Die ſerbiſche Ar⸗ 
mee ſteht bereits, unter General Zach's Oberbe⸗ 
fehl, marſchfertig an der bosniſchen Grenze. Je⸗ 
der Tag kann die Nachricht von dem Einmarſche 
des ſerbiſchen Heeres und von der Kriegserklä⸗ 
rung Serbiens bringen. Inzwiſchen find jerbi« 
ſche Offiziere an die Spitze der auffiändifchen 
Banden getreten, um deren Operationen mit 
»der zu erwartenden des großen regulären 
Heeres in Einklang zu bringen. Die ſerbiſche 
Kriegserklärung aber bedeutet die Verbreitung 
der Inſurrection auf der ganzen Halbinſel, das 
Ende der türkifchen Herrſchaft in Europa. — 
Angeſichts dieſer Sachlage iſt die Aufregung, in 
welcher ſich die öfterreihifchen Staatsleiter jetzt 
befinden, nur zu erklärlich, ebenſo die erneute 
Bemühung des Kanzlers Andraſſy, Rußland zur 
Zulaſſung einer eventuellen Intervention öfter 
reichiſcher Truppen in Serbien zu bewegen. Ruß⸗ 
land — das ſteht bereits fes — wies dieſe 
Zumuthung auf's Neue mit Entſchiedenheit zu⸗ 
rück, und ſo entſtanden die bekannten Gerüchte 
über einen zwiſchen Rußland und Oeſterreich 
ausgebrochenen Z wieſpalt, von dem bevorſtehen⸗ 
den Ende des Dreikaiſerbündniſſes. Zu dieſem 
Zwieſpalt iſt es unn zwar bis jetzt nicht gekom⸗ 
men, er würde erſt dann eintreten, wenn Oeſter⸗ 
reich, troß Rußlands Veto, militäriſch interveni⸗ 
kam der Gedanke, daß das Unglück, von dem er 
geſprochen, ſchon ſeinen Verſtand verwirrt haben 
könne. Endlich antwortete ich ihm: „Philipps, 
ich bin mit dem zufrieden, was ich hier habe, 
wenn nur Deine ungetheilte Liebe mir wieder 
wird.“ 

„Und hat es nie eine Zeit gegeben, wo Du 
ei Deine frühere Freiheit zurückgewünſcht hät⸗ 
teſt? 

„Ja, allein nur, wenn ich dachte, daß Deine 
Liebe mir nicht mehr gehöre, beklagte ich, daß 
uns der Zufall in Aſhfield zuſammengeführt. * 

„Auch ich habe mich übereilt, ja, faſt wahnſin⸗ 
nig gehandelt — ſtehe jetzt am Rande eines Ab⸗ 
grundes — und doch kann ein Schritt mir 
Reichthum, wie Dir und dem Kinde Ueberfluß 

eben.“ 

Erſtaunt hörte ich zu und wartete in athem⸗ 
loſer Spannung, was weiter folgen werde. 

„Unſere Heirath damals war übereilt; die 
eigentlichen, noͤthigen Formen wurden von uns 
wenig beobachtet —* 

„Du haft Recht, und oft ſchon habe ich ber 
reut, daß mir zu jener Zeit der Muth gefehlt, 
Dir meine Einwilligung zu verſagen.“ 

„Die Welt glaubt, nein, nimmt mit Be⸗ 
ſtimmtheit an,“ fuhr er gleichgültig fort, „daß 
wir gar nicht getraut find. — * 

„O, mein Gott! — Wie ſchrecklich aber 
muß Dir eine ſolche Bemerkung geweſen ſein! 
— Wie mußte es Dich als Gatten und Vater 
kränken, den Ruf Deines Weibes, die Geburt 
Deines Kindes angezweifelt zu wiſſen! — Und 
Alles dies nur wegen der heimlichen Trauung —* 

„Alice du halt mir ſchon einmal ein großes 
Opfer gebracht, ein zweites würde mich zum 
glücklichſten Sterblichen machen!“ 

„Ich verſtehe Dich nicht, Philipps —« 

„Höre mich ruhig an,“ ſprach er, während 


ren würde. Aber daß die Lage doch eine ſehr ſchwie⸗ 
rige u. geſpannte ift, das geht ſelbſt aus den offi- 
ziöfen Dementis hervor, die jenen Gerüchten auf 
dem Fuße folgten. Dieſelben können, trotzdem 
ſie betonen, daß „ſich Rußland nicht von der 
zwiſchen den Mächten verabredeten Linie entfer⸗ 
nen“ und daß die Kabinette von Wien und Pe 
tersburg nach wie vor ehrlich Hand in Hand ge⸗ 
hen“, nicht umhin, zu erwähnen: „Rußland 
wende wohl den chriſtlichen Unterkhanen der 
Pforte ſeine Sympathien zu“, .... ferner von 
„nicht zu unterſchätzenden Schwierigkeiten“ und 
von „fo vielen unvorhergeſehenen Zwiſchenfällen “ 
zu ſprechen. Und die dieſe Betheuerungen be⸗ 
ſtätigende officiöſe ruſſiſche „Agence generale 
russe“, ſieht ſich veranlaßt, hinzu zu fügen: 
„Trotz der ungünſtig veränderten Situation.“! 

Jetzt, wo Serbien vor ſeiner folgenſchweren Ein. 
miſchung, reſp. Kriegserklärung an die Pforte ſteht, 
iſt der kritiſche Zeitpunkt, wo ſich die Intereſſen Ruß⸗ 
lands und Oeſterreichsentgegenſtehen, endlich gekom⸗ 
men, und, wie wir glauben, der Zeitpunkt, in 
welchem das große Drama der Löſung der ſoge⸗ 
nannten orientaliſchen Frage ſeinen Anfang 
nimmt. 

Bemerken wollen wir noch, daß zwar die 
„Nordd. allgem. Ztg.“ vor Befürchtungen wegen 
der balkaniſchen Händel warnt, daß aber der 
„Reichs⸗Anzeiger“, dieſes beſtunterrichtete und 
offiziellfte unſerer Blätter, keineswegs von einem 
glücklichen und friedlichen Ausgang dieſer Affaire 
überzeugt iſt. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. April. Was die vorausſicht⸗ 
liche Dauer der gegenwärtigen Landtags⸗Seſſion 
anbetrifft, ſo lauten unſere Informationen da⸗ 
rüber einigermaßen anders, als die Nachrichten, 
welche ſonſt durch die Prefje gegangen find. Es 
ift ſchwerlich ernſthaft gemeint, den Landtag hier 
bis zum Ende Juli zuſammenzuhalten. Wenig⸗ 
ſtens ſprechen alle Erfahrungen, die wir bisher 
auf dieſem Gebiete gemacht, gegen die .. 
keit, eine ſolche Abſicht durchzuführen. icht 
minder aber liegt eine entſchiedene Unwahrſchein⸗ 
lichkeit in den Gegenſtänden ſelbſt, welche ſelbſt 
zur Zeit noch der Berathung unterliegen und 
welche allerdings die vorbezeichnete Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen dürften, falls ſie gründlich durch 
und zu Ende berathen werden ſollen. Wenn wir 
richtig und unterrichtet ſind, ſo befindet ſich 
unter der großen Zahl der noch vorliegenden 
Geſetzentwürfe nur eine kleine Auswahl, auf 
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deren Zustandekommen in der gegenwärtigen 
Seſſion Seitens des Gouvernements wirklich 
Werth gelegt wird und dieſe zu erledigen, wird 
ſchwerlich einen längeren Zeitraum als den ſonſt 
üblichen in Anſpruch nehmen. Die größere Zahl 
dagegen iſt von der Art, daß ihr Zuſtandekom⸗ 
meu durchaus keine Eile hat, ja daß bei vielen 
derſelben die Regierung kaum wünſchen kann, 
die etwa obwaltende prinzipielle Differenz offi⸗ 
ziell zu konſtatiren und den verſchiedenen Par⸗ 
teien Veranlaſſung zu geben, ſich in einer be⸗ 
ſtimmten Richtung vor der Zeit u engagiren und 
feſt zu machen. Anßerdem empfiehlt es ſich par⸗ 
lamentariſch überhaupt nicht, wichtige und prä⸗ 


r 


judicielle Fundamentalgeſetze mit einer zu Ende 


gehenden Verſammlung, deren Erbſchaft minde⸗ 
tens ſehr zweifelhaft iſt, in ihren letzten Augen⸗ 
blicken zu vereinbaren, und find wir deshalb 
unſererſeits auch durchaus geneigt, eine weſent⸗ 
lich kürzere Dauer der gegenwärtigen Seſſion 
in Ausſicht zu nebmen, als dies ſonſt Seitens 
der Preſſe geſchieht. 

— Aus den kürzlich veröffentlichten ftati« 
ſtiſchen Ausweiſen geht hervor, daß die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung, ſeit Einführung des jetzigen 


Münzſyſtems 
an Goldmünzen Fr. 6,475,852 690 
an Silbermünzen „ 4, 861,181,452 

prägen ließ. Dieſe Summe in Mark verwandelt 
ergiebt eiue Geſammtprägung von 9,069,627,314 
A.. 


Freilich hat Frankreich namentlich in den 


Jahren nach dem Kriege nicht nur die Länder 


des Frankenſyſtems, ſondern auch die Nach barge⸗ 
biete mit ſeinen Goldmünzen überſchwemmt und 
auch einen Theil der Kriegokontribution in Gold 
bezahlt. Trotzdem ſteht aber dieſe Zahl, ſelbſt 
wenn man die Ausfuhr auf ein Drittel der 
Geſammtprägung veranſchlagt, mit den bisheri⸗ 
bi 5 Deutſchlands in keinem Ver⸗ 
ältni 
Dieſelben belrugen am 8. April 1876. 

An Goldmünzen A. 1,388,111,940 


An Silbermünzen ; 204,636,083 
Dazu die umlaufenden 
Thaler ca. 600,000,000 


fo daß Deutſchland, um nur die Geldeireulation 
des Nachbarlandes zu erreichen, noch etwa 4 
Milliarden Ar auszumünzen hätte, wobei wir 
den Umſtand außer Acht laſſen, daß der franzö» 
fiſche Banknotenumlauf den deutſchen gegenwär⸗ 
tig noch weit überfteigt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, der 
durch Unwohlſein verhindert war, feine beabſich⸗ 


er ſichtlich Muth zu ſammeln ſchien. „Ich bin, 
wie ich Dir geſagt, gänzlich ruinirt, denn ich 
habe Spielſchulden, die an ſich zwar nicht fo 
bedeutend ſind, ſie ſind für mich jedoch unbezahl⸗ 
bar, da ich kein Vermögen befige. In dieſem 
kritiſchen Augenblick hat ein unſchönes, geiftig 
beſchränktes, aber vom Glück mit ungeheuerem 
Reichthum ausgeſtattetes Mädchen mich als Den: 
jenigen auserſehen, mit dem es ſeine Reichthümer 
theilen möchte, allein als Scheidewand zwiſchen 
uns erhebt ſich das unüberlegte, ungeſetzliche 
Verhältniß, welches ich mit Dir eingegangen 
bin.“ 


Bei dieſen Worten verlor ich faſt die Bes 
finnung, ermannte mich jedoch und ſagte: „Das 
unüberlegte, ungeſetzliche Verhältniß? Bezeichneſt 
Du alſo unſere Heirath, Philipps? Die wenn 
auch eilige, doch feierliche Handlung —“ 

„Ich kann mich keiner Feier dabei entſin⸗ 
nen —“ 

„Freilich nicht in der Weiſe, wie wir ge⸗ 
wohnt find; allein in Schottland —“ 

„Alice, Du mußt wiſſen, daß wir kaum 
achtzig Meilen von hier entfernt geweſen ur 

„Allmächtiger Himmel!“ rief ich, von einem 
jähen Gedanken erfaßt. „Wer, das ſage mir, 
war der Geiſtliche —“ 

Philipps ließ mich nicht lange auf Antwort 
warten, ſondern erwiderte: „Ein gewandter Auf⸗ 
wärter des Wirthshauſes, der vorher eingeübt 
war, mein Diener der Zeuge, und Du und ich, 


Alice ſtehen frei und ledig in der Welt da.“ 


Ich ſtieß bei dieſen entſetzlichen Worten ei⸗ 
nen durchdringenden Schrei aus, wollte mich er⸗ 
heben, wankte und ſtürzte zu Boden. a 

Dank Norah's Hülfe und Sorge kehrte ich 
zum Leben zurück, das ich meines Kindes wegen 
noch verlängert wünſchte, wenngleich ich meine 
Auflöfung nahe fühlte. Meine erſte Sorge war, 


ligte Reiſe nach den lauenburgiſchen Beſitzungen 
— ́— —.. —r... — 


Philipps zu ſchreiben, und ich glaube, daß der 
Brief Alles enthielt, was ein geängſtigtes Ge⸗ 
müth und die Sorge mir eingab; erhielt aber 
darauf eine kalte foͤrmliche Antwort. Er ſagte, 
daß von nun an wir uns fremd 
ſein müßten, er reichlich für mich und 
ſeinen Sohn ſorgen wolle, ich aber nie wieder 
auf unſer Verhältniß zurückkommen dürfe. Mit 
dieſer Antwort nicht zufrieden, ſchrieb ich noch 
einmal an den Mann, dem ich ſo viel geopfert, 
und flehte ihn an, doch mir und feinem Kinde 
nur ſeinen Namen zu geben. Auch dieſem Briefe 
folgte eine Erwiederung; fie enthielt, daß unſere 
Correſpondenz aufhören müſſe, er ſich im folgen 
den Monate verheirathen würde, gab mir die 
Verſicherung, daß mich mein Vater mit offenen 
Armen aufnehmen werde und geſtand mir, daß 
er alle die vielen Briefe unterſchlagen, die der 
troſtloſe Greis an ſein einziges Kind geſchrieben. 

Nicht wiſſend, was id) in meiner wur 
nen Lage thun folle, ſchrieb ich an meinen Ras 
ter, wobei Norah meine Hand führte, denn ich 
war nicht im Stande, eine Feder zu halten. 
Schon mit der nächſten Poſt erhielt ich die 
liebevollſte, herzlichſte Antwort und zeigte er mir 
an, daß er dem Briefe gleich folgen werde und 
mich nur auf ſeine Ankunft habe vorbereiten 
wollen. 

Er iſt gekommen; ich habe an ſeinem Her⸗ 
en, an ſeiner Bruſt geweint, feine Thränen 
offen mit den meinigen und feine Siebe ift 
unverändert geblieben. Er dringt Darauf mich 
dorthin zurückzubringen, wo ich die glücklichſte 
Jugend verlebt. O Connor, ich fürchte, Sie 
koͤnnen kaum leſen, was ich 


letzte Bitte vortragen. Mein S 
wenigen Tagen mutterlos ſein, ei 
ſitzt er ſchon nicht mehr 7 
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eſchrieben, doch 
wollte ich dies ſelbſt thun, ſelbſt Ihnen meine 


anzutreten, befindet ſich bereits wieder auf dem 
Wege der Beſſerung, ſo daß er ſchon geſtern 
eeinem Miniſterrath präſidiren konnte. 

— Gegenüber den perlodiſch wiederkehren⸗ 
den Gerüchten über die Bildung einer neuen 
konſervativen Partei und die Begründung eines 
eentſprechenden Organs in der Preſſe, ſowie über 
das angebliche Scheitern oder bereits Geſcheitert⸗ 

ſein derartiger Pläne dürfen wir aus beſter 
Quelle verſichern, daß vor dem Schluſſe des 
jetzt noch tagenden Landtages üderhaupt nichts 
in der fraglichen Richtung geſchehen und in 
die Oeffentlichkeit treten wird und daß alle ent⸗ 
gegengeſeßten Nachrichten durchaus der Begrün⸗ 
dung entbehren. 

— Der außergrdentliche Brandenburgiſche 
Städtetag, welcher geſtern und heute im hieſi⸗ 
gen Ständehauſe tagte, und der von 55 Städ⸗ 
0 ten der Mark und außerdem noch von 16 Städ⸗ 
h ten mit zuſammen circa 130 Delegirten beſchickt 
€ war, hat ſich lediglich mit dem Entwurf der 
neuen Städteordnung beſchäftigt. Aus der Ver⸗ 
handlung deſſelben ſind folgende Beſchlüſſe her⸗ 
vorzuheben: die von einem Delegirten beantragte 
vollſtändige Aufhebung des Beſtätigungsrechts 

des Bezirksraths wurde zwar von der Verſamm⸗ 
lung abgelehnt, dagegen ein Antrag an⸗ 
genommen, wonach dem Ortsſtatut die Beftäti- 
gung durch den Bezirksrath nur in dem Falle 
verſagt werden darf, wenn es den Geſetzen wi⸗ 
derſpricht. Bei Verſagung der Beſtätigung ſoll die 
Berufung an das Verwaltungsgericht ſtattfinden. 
Mit dieſem Beſchluſſe iſt auch die Ausnahme⸗ 
fſtellung der Städte unter 10000 Einwohner ber 
ſeitigt. — Im $ 11 wurde der Satz 6 (Exemp⸗ 


tion der Militairperſonen) geſtrichen, da ſämmt⸗ 
lilliche früher dafür geltend gemachte Gründe jetzt 
in Wegfall gekommen ſind. Die Beſtimmung 
des $ 16, wonach während einer gerichtlichen 
Unterſuchung das Bürgerrecht des Betreffenden 
ruhen ſoll, wurde faſt einſtimmig verworfen. 
In Bezug auf das Gemeindewahlrecht wurde. 
pee en: J) den richterlichen Beamten iſt das 
paſſive Wahlrecht nicht vorzuenthalten, ebenſo⸗ 
wenig den Geiſtlichen, den Kirchendienern und 
den öffentlichen Elementarlehrern als ſolchen, 
ſofern fie zu den Gemeindelaſten beitragen. 
Dagegen ſind die von dem Gemeindevorſtand 
berufenen öffentlichen Lehrer von der Wählbar⸗ 
& barkeit auszuſchließen. 2) Es iſt daran feſtzu⸗ 
1 halten, daß Vater und Sohn ſowie Brüder 
nicht zugleich Stadtverordnete ſein können. — 
Entgegen dem Abänderungsvorſchlage des 
Abgeordnetenhauſes zu § 24 erklärte ſich der 
Städtetag für die Beibehaltung des bisherigen Mo⸗ 
dus der Erneuerung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, ebenſo bei § 25 für die Ertheilung 
des Wahlrechts an die Forenſen, juriſtiſchen 
Perſonen und Aktiengeſellſchaften, ſofern dieſel⸗ 
ben direkte Gemeindeſteuern bezahlen. — Bei 
$ 25 entſchied ſich die Verſammlung mit großer 
Majorität für Beibehaltung des Dreiklaſſen⸗ 
Wallſyſtems unter Ausſchluß anderweitiger orts⸗ 
ſcatutariſcher Feſt ſetzungen, indem fie davon aus⸗ 
ging, daß das allgemeine gleiche Wahlrecht nur 
. für politiſche Wahlen am 1885 ſei, es aber 
große Bedenken haben müſſe, Verſuche damit in 
der Städteverwaltung anzuſtellen. Wolle man 
aber das allgemeine Wahlrecht mit hohem Cen⸗ 
ſus einführen, jo würde eine große Zahl jetzt 
wahlberechtigter Bürger für die Zukunft von 
= dem Wahlrecht ausgeſchloſſen werden. Außerdem 
ſeien die Grundlagen des Dreiklaſſen⸗Wahlſy⸗ 
ſtems, aus dem die gegenwärtigen ſehr tüchtigen 
Stadtverordnetenverſammlungen hervorgegangen, 
noch keineswegs ſo ſehr erſchüttert, wie die Geg⸗ 
ner deſſelben anzunehmen ſcheinen. 
8 — Die Königin Victoria hat am 20. 10 
5 Uhr Vormittags Koburg verlaſſen und ihre 
s r — ————— —̃̃ ä —— 
; meinetwillen dieſen Vater gleichfalls vergeſſen 
4 und ihn, mein Kind, unter Ihren Schutz neh⸗ 
} men? — ich habe ihm im Voraus ſchon Ihren 
75 Namen geben laſſen. — — 
9 Morgen reiſe ich nach Aſhfield. Philipps 
in ift zum Beſuch bei einem Bruder feiner Braut, 
kaum 20 Meilen von unſerm Dorf entfernt. In 
1 vierzehn Tagen wird feine Hochzeit ſein. Weshalb 
1 konnte er nicht noch einige Tage warten, ſo lange 
5 we nigſtens bis ein grüner Hügel neben dem meiner 
| Mutter mich deckt. — — 
E Und nun, O'Connor, leben Sie wohl. Der 
U letzte Segen einer Sterbenden ſei immerdar mit 
N nen und behüte Sie auf Ihrem ferneren Le⸗ 
benswege. Nochmals empfehle ich Ihnen mein 
N verlaſſenes Kind an — wir werden uns nicht 
6 wiederſehen, denn ich fühle, wie es mit mir zu 
Ende geht. Daß Gott der Allmächtige Sie 
ſegne und beſchütze, iſt das letzte Gebet Ihrer 
1 Alice Howard. 
Gegen Abend eines lieblichen Frühligstages 
fuhr ein vierſpaͤnniger Poſtwagen den Hügel 
auf dem Wege von London nach Aſhfield hinab. 
Offenbar war das Dorf das Ziel deſſelben, das 
er in möglichſter Eile zu erreichen ſtrebte, denn 
faſt mit Blitzesſchnelle flogen die Pferde dahin 
und hielten; als ſie es erreicht, am Eingang des. 
N elben. In dem Wagen befanden ſich zwei 
2 änner; einer derſelben ſtieg aus und ſchritt, 
f während der Andere dem Gaſthofe zufuhr, einen 
0 ihm anſcheinend wohlbekannten Heckenweg entlang, 
6 der ihn zu dem Pfarrgarten führte. Bald war er 
6 bei dieſem angelangt. Unwillkürlich leiſer auf⸗ 
tretend, verfolgte er den Pfad zum Hauſe des 
Geiſtlichen. Trotz des heiteren Frühlingsabend 
errſchte ringsum tiefe Stille; das fröhliche 
reiben der Landleute war hier verſtummt und 
nur auf den höchſten Bäumen krächzten melancho⸗ 
liſch einige Raben und Krähen, als wollten ſie 
ſchon im Voraus den Tod derjenigen beklagen, 


Rückreiſe nach England über Paris angetreten. 
— Kaiſer Wilhelm iſt inzwiſchen am 19. ſchon 
in Wiesbaden eingetroffen. 

— Wie an anderer Stelle erwähnt, ſollen 
die Mehr⸗Einnahmen der Telegraphen⸗Verwal⸗ 


tung im vorigen Monat ungefähr 40 — 50,000 


Ag betragen haben. Dir Befürchtung, daß 
der neue Tarif Mindereinahmen ergeben werde, 
wäre damit für's erſte, wenn auch noch keines⸗ 
wegs endgültig, widerlegt. Indeß ſollte es ſich 
bekanntlich grade bei dieſen Verwaltungszweigen 
in erſter Linie nicht darum handeln, ob ie 
finanzielle Ueberſchüſſe erzielen, ſondern ob ſie 
dem Handel und Verkehr in angemeſſener Weiſe 
dienen und zwar dem großen in gleicher Art 
wie dem kleinen. Daß Letzteres der Fall, behaup⸗ 
ten die Vertheidiger des neuen Tarifs zwar 
mit großer Hartnäckigkeit, ohne indeß einſtweilen 
wenigſtens den Beweis dafür anzutreten. So 
lange derſelbe noch nicht geliefert iſt, hat die 
frohe Botſchaft über erzielte Mehreinnahmen 
nur einen ſehr untergeordneten Werth. Der 
nächſte Reichstag wird ſich mit der Frage jeden⸗ 
falls eingehender zu beſchäftigen Be 


— Aus Thüringen, 18. April. Folgende 
Notizen über den Nachlaß der am 11. April in 
Löbichau verſtorbenen Herzogin von Aeerenze⸗ 
Pignatelli werden für Ihre Berliner Leſer von 
beſonderem Intereſſe ſein. Man ſchätzt ihre 
Hinterlaſſenſchaft auf 17 Millionen Thaler. 
Der Erbe des Gutes Löbichau ſoll der General 
von Boyen, gegenwärtig Gouverneur von Ber⸗ 
lin fein. Die andere viel beträchtlichere Hinter⸗ 
laſſenſchaft, als das Gnt Löbichau, ſoll dagegen 
der Hauptſache nach (Abzug einiger Legate ꝛc.) 
dem Prinzen Biron zufallen. 

— —ů— — —̃ ̃ — — 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 19. April. Die Mir 
niſterconferenzen find zum Abſchluß gebracht und 
hat ſich über einzelne unentſchiedene Punkte der 
Kaiſer die Entſcheidung vorbehalten und wird 
dieſe in einer nochmaligen Conferenz der Mini⸗ 
ſter durch Sr. Majeſtät bekannt gegeben werden. 
Mit den Dienſterfüllungen des Kriegsminiſters 
von Koller ſcheint man nicht ganz zufrieden zu 
ſein und wird vom „Vaterland“ Herr von 
Mondel bereits als ſein Nachfolger bezeichnet. 
Letzterer iſt zur Zeit Generaladjutant des Kai⸗ 
ſers. — Lieutenant Baron Ertel, der Verräther 
von öſterreichiſchen Kriegsgeheimniſſen, it zu 10 
jährigem Kerker verurtheilt. 

Frankreich. Paris, 19. April. Während 
die amtlichen Nachrichten in Konſtantinopel die 
türkiſchen Regierungstruppen in den Oſterkäm⸗ 
pfen überall als Sieger hervorgehen ließen, ſind zuver⸗ 
läſſige Berichte in Paris eingetroffen, welche beſtät i⸗ 
gen, daß der Ausfall von Gaczko total mißlang u. 
daß die Bewegung Muktar Paſchas auf Nitkſich 
in ſeine verzweifelte Einſchließung im Gebirge 
durch die Inſurgenten umgewandelt worden iſt, 
die ihn unausgeſetzt bedrängen und ſeine Trup⸗ 
pen, wo es ihnen an Munition fehlt, mit Stei⸗ 
nen und Meſſern aufreiben. 

— Mae Mahon wird die Königin Vic 
toria auf dem Bahnhofe La Villette bei ihrer 
Durchreiſe begrüßen. An den Kriegsminiſter 
Ciſſey hat man die Frage gerichtet, was er aus den 
einjährig Freiwilligen zu machen beabſichtige, wenn 
er bei bei ihrer kurzen Dienſtzeit ihnen zu Weih⸗ 
nachten bereits 6 Tage und jetzt zu Oſtern wie⸗ 
derum 12 Tage Urlaub bewilligt habe. — Nach 
dem „Soir“ iſt der Papſt erheblich erkrankt. 

Großbritannien. London 19. April 
Dem Standard“ wird aus Alexandrien berichtet: 
„Die ägyptiſche Armee iſt umzingelt worden und 
befindet ſich in einer kritiſchen Lage; der König 
. ———ç—jçjç%ð5 7. —— —— ——————— 


die ſie eben unter dieſen Bäumen als glückliches 
Kind und Jungfrau geſehen. 

Oberſt O'Connor, denn dieſer war der 
Reiſende, ſtand lauſchend vor der Pfarre, als er 
aber in derſelben weder Geräuſch noch Laute ver⸗ 
nahm, klopfte er leiſe an. Die Thüre ward 
gleichfalls leiſe durch eine Dienerin geöffnet und 
mit unſicherer Stimme fragte er: „Lebt Miß 
Howard noch, oder iſt fie bereits geſtorben?“ 

„Noch lebt ſie“, erwiderte das Mädchen, 
„doch hat fie wohl bald ausgelitten, ihre Schwäche 
nimmt mit jedem Augenblick zu.“ 

Die weitere Unterredung ward durch das 
Erſcheinen der Zigeunerin Norah unterbrochen, 
welche dem Offizier ein Zeichen gab, ihr zu fol⸗ 
gen und ihn in ein anliegendes Zimmer führte. 

Das Wiederſehen dieſer ſo verſchiedenen 
Menſchen, die indeß Beide die gleiche, treue 
aufopferungsfähige Liebe zu Alice Howard 
empfanden, war tief ergreifend und in wenigen 
Worten erzählte Norah ihm, daß das Ende der 
Kranken jede Minute zu erwarten ſei und bald 
das Herz, welches er jo heiß begehrt, zu ſchlagen 
aufgehört habe. Dabei aber ſei ihr Geiſt unge⸗ 
ſchwächt und vollſtändig ſich deſſen bewußt, was 
mit ihr vorgehe. 

„Ihr, O'Connor“, fuhr ſie fort, ſeid un⸗ 
aufhörlich der Gegenſtand ihres Geſpräches; fie 
hat nur noch den Wunſch, Euch wieder zu 
ſehen. Doch iſt das bei ihrer jetzigen Schwäche 
gefährlich und ich will ſehen, ob es noch zu 
wagen iſt und nicht augenblicklicher Tod die 
Folge ihrer Freude ſein wird. 

Allein gelaſſen blickte der Offizier fich in 
dem Zimmer um und ſah, daß es daſſelbe 
war, in welchem er Aliee zuletzt geſehen. Damals 
— vor ſo kurzer Zeit nur — war ſie blühend 
und in voller Jugendkraft und jetzt — 

Er konnte jedoch dieſem traurigen Gedanken 
nicht lange nachhängen, denn die Dienerin trat 


von Abyſſinien verlangt eine Kriegsentſchädigung.“ 
Es iſt alſo mit Abyſſiniens ſchon gemeldeter 
Beſiegung wiederum Eſſig und die Staatsgläu⸗ 
biger Aegyptens werden vorläufig an dieſem Eſ⸗ 
ſig großen Theil haben. 

Italien. In Rom weilt augenblicklich 
eine birmaniſche Geſandſchaft. Dieſelbe wurde 
vor einigen Tagen vom Chef des auswärtigen 
Amtes und dem Miniſterpräſidenten officiell em⸗ 
pfangen, wobei natürlich nur die üblichen Be⸗ 
grüßungen und ſonſt wenig Worte gewechſelt 
wurden. „Italieniſche Zeitungen wiſſen indeß 
ſchon weiter zu berichten: In freien Privat⸗Un⸗ 
terhaltungen haben die Birmanen hie und da 
die Gründe auseinandergeſetzt, welche Se. Ma⸗ 
jeſtät den König der weißen Elephanten bewo⸗ 
gen haben, Geſandte an die europäiſchen Höfe 
und namentlich an die, lateiniſcher Zunge, Ita⸗ 
lien und Frankreich zu ſchicken. Die birmani⸗ 
ſche Regierung wird nämlich von der engliſchen 
immer mehr in die Enge getrieben. England 
iſt bereits Meiſter der Irawaddymündungen, der 
einzigen großen Waſſerverkehrsader, welche Bir⸗ 
manien beſitzt; aber nicht zufrieden damit, will 
es ſich durch das Thal des Irawaddy die Lande 
verbindungen mit China ſichern. Bisher iſt es 
zwar den Birmanen gelungen, alle darauf ge⸗ 
richteteten Verſuche zu vereiteln. Man ift aber 
in London wie in Kalkutta des falſchen Spiels 
der birmaniſchen Regierung müde geworden und 
gedenkt der hinterindiſchen Barbaren gerade jo 
direkt zu Leibe zu gehen, wie Rußland mit den 
Centralaſiaten verfährt. Dagegen Schutz und 
Hülfe in Europa zu finden, iſt die Aufgabe der 
Geſandſchaft, und die birmaniſche Regierung 
hofft im Nothfalle in Italien und, wenn möͤg⸗ 
lich, auch in Frankreich Alliirte gegen England 
zu finden. Die italieniſchen Staatsmänner wer⸗ 
den ſich wohl aber nicht lange überlegen, ob ſie 
ſich mit der engliſchen Regierung auf geſpanntem 
Fuß ſetzen ſollen, um mit dem König der weißen 
Elephanten gut Freund zu werden. 

Rußland. Petersburg. Der „Graßda⸗ 
nin“ hatte einen die Herzegowina betreffenden 
Artikel gebracht, in welchem das Verhalten Oe⸗ 
ſterreichs harte Angriffe erfuhr und feine Regie⸗ 
rung der Vorwurf begangenen Veiraths an den 
Infurgenten gemacht wurde. Das Blatt iſt in 
Folge deſſen durch einen Miniſterial⸗Beſchluß 
ſuspendirt worden. 

Türkei. Nach den neueſten Nachrichten 
ſind von den Türken alle Unterhandlungen mit 
den Inſurgenten abgebrochen werden und wird 
nun ohne alle Rüchſicht von ihnen die Unter⸗ 
werfung des Aufſtandes begonnen worden. In 
ihrem letzten in Konſtantinopel bekannt gegebe⸗ 
nen Siegesbericht des Muktar Paſcha wird kon⸗ 
ſtatirt, daß 7000 Montenegriner, die gut equi⸗ 
pirt und regelmäßig organiſirt waren, alſo 
wohl dem regulären Heere des Fürſten angehören, 


an dem letzten Kampfe Theil genommen haben. 


Provinzielles. 

Marienwerder, 19. April. Der Ehren- 
rath für Rechteanwalte und Notare im Depar⸗ 
tement des hieſigen Appellations⸗Gerichts beſteht 
nach einer am 17. März ſtattgefundenen Er⸗ 
gänzungswahl nunmehr aus folgenden Mitglie- 
dern und Stellvertretern: A. Mitglieder: 
1. Geheimer Juſtizrath Schmidt zu Marien⸗ 
werder, Vorſitzender, 2. Juftizrath Knorr zu 
Culm, 3. Juſtizrach Martiny zu Danzig, 
4. Juſtizrath Kranz zu Marienwerder, 5. Juſtiz- 
rath Weiß zu Danzig, 6. Juſtizrath Schmidt 
zu Graudenz. B. Stellvertreter: 1. Rechts⸗ 
anwalt Jakoby zu Marienwerder, 2. Juſtiz. 
rath Förſter zu Marienwerder, 3 Juſtizrath 
Hartwich zu Marienburg, 4. Rechtsanwalt 
Reichert zu Thorn. (N. W. M.) 


ein und gab ihm ein Zeichen, ihr zu folgen. 
Schweigend ſtiegen ſie die Treppe hinan, lautlos 
öffnete jene die Thür und Oberſt O'Connor be⸗ 
trat das Sterbezimmer, in dem tiefes Schwei⸗ 
gen berrſchte. Die Umhänge des Bettes waren 
zurückgezogen, ſein Blick fiel auf die Kranke und 
mit unſäglichem Schmerz mußte er ſich von 
ihrem bleichen, noch immer lieblichen Antlitz 
abwenden. Am Bette ſelbſt ſtand der greiſe 
Vater, welcher ſich eben aus ſeiner knieenden 
Stellung erhoben und neben ihm die Zigeune⸗ 
rin, deren ſonſt ſo lebhafte, jetzt trübblickende 
Augen die Leidende aufmerkſam betrachteten, ob 
nicht die geringſte Wendung zum Beſſeren wahr⸗ 
zunehmen ſei. 

„Iſt die Poſt Siemen fragte jetzt dieſe 
mit vernehmlicher Stimme. 

„Ja, geliebtes Kind. — * 

„Und kein Brief für mich?“ 

„Nein, heute nicht,“ entgegnete ihre Pfle- 


„Ach, Norah! Deine Prophezeiung wird 
ſich nicht mehr erfüllen,“ ſagte alte 1 
enttäuſcht. 

Doch, theures Kind, fie ift noch ſtets ein ⸗ 
an e O'Connor kommt und Du wirſt leben, 
um ihn zu ſehen, zu begrüßen. 

„Iſt er auf der Reife begriffen?“ 

„Er iſt angekommen, Deinen Brief hat er 
erſt vor kurzer Zeit erhalten.“ n 

„O, mein Gott! wie danke ich Dir!“ flü 
ſterte die Kranke, die Augen gen Himmel ride 
tend. „Norah, täuſche mich nicht, wann werde 
ich ihn ſehen, wann kann er hier fein: . 

„Armes Kind, Du biſt zu ſchwach zu die⸗ 
0 Wiederſehen, ſchon ſein Name regt Dich 
a ET} 


„Nein, nein, Norah, ich habe mehr Kraft, 
als Ihr glaubt und mochte ſelbſt meinen Sohn 
ſeinem Schutz übergeben und dann Abſchied von 


gerin 


— (Remonte⸗ Märkte.) Zum Ankauf 
von Remonten im Alter von vorzugsweiſe dri 
und ausnahmsweiſe vier und fünf Jahren fi. d 
im Regierungsbezirk Marienwerder nachſtehende 
Märkte auberaumt worden: In Stuhm 20. Mai, 
Chriſtburg 22. Mai, Tuchel 20. Mat, Conitz 
22. Mai, Roſenberg 23. Mai, Schwetz 23. Mai, 
Marienwerder 24. Mai, Neuenburg 24. Mai, 
Mewe 26. Mai, Graudenz 26. Mai, Rehden 
27. Mai, Brieſen 29. Mai, Culmſee 30. Mai, 
Schoͤnſee 31. Mai, Leibitſch 1. Juni, Thorn 
2. Juni, Strasburg 26. Auguſt, Biſchofswerder 
28. August, Dt. Ehlau 29. Auguſt, Löbau 30. 
Auguſt, Dt. Crone 5. September. — Die von 
der Militär⸗Kommiſſion erkauften Pferde wer⸗ 
den, mit Ausnahme von Stuhm, Chriſtburg urd 
Roſenberg, zur Stelle abgenommen und ſofort 
baar bezahlt. 

co Neuenburg, den 19. April. In der am 
8. d. Mts. in Gr. Nebrau ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung des dortigen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins erſtattete Herr Deichhauptmann Warkentin 
aus Weichſelburg Berichte, über die Verhand⸗ 
lungen des Hauptvereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe in Danzig am 10. und 11. v. Mts, wel⸗ 
chen derſelben als Delegirter beiwohnte. So⸗ 
dann wurde beſchloſſen, den Herren Butſchkowski 
Gr. Nebrau und Witt Kl. Nebrau für eine 
Reiſe nach Amalienhof bei Elbing behufs An⸗ 
kauf von Zuchtbullen 40 Ag zu bewilligen. 
Bemerkt ſei hierbei, daß der landwirthſchaftliche 
Verein zu Gr. Nebrau einer der älteſten Dorf⸗ 
vereine unſerer Provinz iſt. Derſelbe beſteht 
ſeit dem Jahre 1855 und hatte ſchon damals 
34 Mitglieder. Jetzt zählt er 54 Mitglieder. 
Zu bedauern bleibt nur, daß das . für 
die gute Sache immer mehr und mehr ſchwin⸗ 
det. Viele der Mitglieder beſuchen die Ver⸗ 
ſammlungen nur ſelten, einzelne kaum einmal 
im Jahre. Zu der letzten Sitzung waren z. 
B. nur 13 erſchienen. — Um die vacant gewe⸗ 
jene Lehrerinnenſtelle an der hieſige Simultan ⸗ 
Bürgerſchule hat ſich nur eine Dame, Fräulein 
Heermann, beworben, welche denn auch in Folge 
abgehaltener Probeleftion gewählt worden iſt. 
Ihre lehramtliche Thaͤtigkeit wird fie hier am 
1. Mai antreten. — In dem benachbartem 
Dorfe Gr. Plochoczyn iſt vor einigen Tagen ein 
neunjähriger Knabe überfahren worden und blieb 


auf der Stelle todt. 
—?— Schwetz 20. April. In der Ange⸗ 
legenheit des in hieſiger Stadt zu gründen⸗ 
den Progymnaſiums der Einrichtung einer ge⸗ 
hobenen Töchterſchule und Reorganiſation unſe⸗ 
ter Elementarſchule fand geſtern in der Aula 
der Stadtſchule eine öffentliche gemeinſame Si⸗ 
kung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
ſtalt, zu welcher in Anbetracht der hohen Wich⸗ 
tigkeit dieſer nunmehr für unſere Stadt zur 
brennenden Lebensfrage gewordenen Schulfrage 
ein zahlreiches Publicum ſich eingefunden hatte. 
Die Vertreter der Stadt waren zur Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß der günſtige Augen⸗ 
blick mit nicht allzugroßen Opfern beſſere Schu⸗ 
len ins Leben zu rufen, nicht mehr wiederkehre, 
wenn die Seitens des Kreiſes und des Vorſtan⸗ 
des Schulförderungs Vereins zu dieſem Zwecke 
der Stadt angebotene nicht unbedeutende Bei⸗ 
hülfe zurückgewieſen würde. Es wurden da⸗ 
her ohne vielen Debatten die Seitens des Vor⸗ 
ſtandes Schulförderungs Vereins bezüglich der 
Einrichtung der qu. Anſtalten geſtellten Bedin⸗ 
gungen mit 14 gegen 1 Stimme von der StVV. 
in bindender Form angenommen. Die Nach⸗ 
richt von dem Beſchluße der StV. iſt in der 
Stadt und Umgegend mit großer Freude be⸗ 
rüßt worden. — Der Pfarrer Komiſchke in 
opol iſt von der Local⸗Schulinſpection entbun⸗ 
den und dieſelbe dem Gutsbeſitzer Niemeyer in 
Gruczno übertragen worden. — 


ihm nehmen. Wo iſt er? Schon hier im Dorfe?“ 

„Er iſt Dir nahe, Alice, und wird kom⸗ 
men, ſobald Du Dich ah haſt.“ 

Der Oberſt vermochte nicht ſeine Bewegung 
länger zu unterdrücken. Heiße Thränen rannen 
leine Wanze hinab, denen ein vernehmbares 
krampfhaftes Schluchzen folgte. 

Das ſcharfe Ohr der Leidenden hatte dies 
vernommen und mit lauterer Stimme noch, als 
bisher, ſagte ſie: „Er iſt da, ich habe ihn ge⸗ 
bört — O'Connor, wo biſt Du?“ 

Leiſe trat er näher, ſank neben dem Bett 
auf die Knie, nahm ihre ausgeſtreckte Hand in 
die ſeinen und legte ſeine Lippen darauf. 

„O, wie wird nun mein letzter Augenblick 
jo gluͤcklich ſein“, fuhr die Sterbende mit leuch⸗ 
lenden Augen fort: „O'Connor, mein theurer 
Bruder, laß mich Dein Angeſicht noch einmal 
ſehen, — — Norah, ziehe die Vorhänge zurück!“ 

Der Oberſt erhob ſich und nahm auf einem 
Stuhl am Bette Plat. Der unglückliche Vater 
rang verzweiflungs voll die Hände und trat, ſich 
ſeinem Schmerz überlaſſend, in den Hintergrund. 

„„O Connor, ſprach Alice, während dieſer in 
fillem Jammer ſich über fie neigte und ihre 
feuchte Stirn küßte, Du haft meinen Brief er⸗ 
halten und weißt, wie unſchuldig ich an meinem 
Unglücke bin. Mir bleibt nichts mehr übrig als 
Dir noch einmal mein Kind anzuempfehlen.“ 

Es ift das meinige, Alice, mein Sohn, 
von dieſem Augenblicke an. Und kein Vater 
hat je ſeinen Sohn mehr geliebt, wie ich meinen 

ohn und Erben lieben werde!“ 

„So laßt mich ihn noch einmal in den 
Armen ſeines Vaters ſehen? und ein mattes 
Lächeln umſpielte bei dieſen Worten ihren ſchoͤnen 


Mund. 
Gortſetzung folgt.) 


WMW. Poſen, 20. April. Heute Nachmittags 
nach 5 Uhr fand hinter dem Berliner Thore 
eine Probe des Dicks'ſchen Feuerlöſch⸗Apparats 
in Gegenwart der Spitzen unſerer Civil und 
Militärbehörden, zahlreicher Zuſchauer und Sach⸗ 
verſtändiger ſtatt. Der Apparat iſt ein einfacher 
Cylinder aus galvaniſirtem Stablblech, der mit 
kohlenſauren Maſſen gefüllt iſt. Im Innern 
hängt eine Flaſche mit Schwefelſäure, welche 
wenn der Apparat in Gebrauch geſetzt werden 
ſoll; durch einen Schlag auf eine über ihr an⸗ 
gebrachte Vorrichtung zerſprengt wird. Zur 
Probe wurde ein kleiner Holzſchuppen angezün⸗ 
det, der, als er in vollem Brande war, in we⸗ 
nigen Secunden gelöſcht wurde. Später wurde 
eine Maſſe Theer, in die Petroleum gegoſſen 
war angezündet, welche, als ſie in hellen Flam⸗ 
men ſtand, mittels des aus dem Apparate auf 
fie geſpritzten Kohlenſauren Waſſers faft in 
einem Augenblicke gelöſcht wurde. Länger dau⸗ 
erte der Btand eines mit Petroleum begoſſenen, 
auf der Erde liegenden Holzſtoßes, deſſen Lö⸗ 
ſchung deshalb ſchwieriger war, weil der Waſſer⸗ 
ſtrahl nicht ins Innere des Haufens dringen 
konnte, von wo aus das Feuer immer wieder 
hervorbrach. Endlich wurde die Kohlenſäure 
auch dieſes Feuers Herr und die Verſammelten 
ginzen befriedigt nach Haufe. Der Löſchappa⸗ 
rat Dicks hat ſich gegen ein Feuer, das im Ent⸗ 
ſtehen iſt, als praktiſch bewährt. — Wie es 
ſcheint, ſind unſere Landwirthe durch den über⸗ 
reichen Hagel, welcher im vorigen Jahre ihre 
Saaten zerſtört hat, zur Vorſicht angeſpornt 
worden, denn ſchon jetzt beginnen ſie ſich zu 
verſichern. Ich war dieſer Tage in der hieſigen 
Stempeldistribution anweſend, als eben zwölf 
Policen der „Allgemeinen deutſcen Hagel⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft in Berlin“ (Subdirektor 
Moritz Chaskel in Poſen) abgeſtempelt wurden, 
von denen ſich einige auf 36 bis 40,000 Ar 
beliefen. Es wurde mir geſagt, daß faſt kein 
Tag vergehe, an welchem nicht einige Policen 
dieſer Geſellſchaft, welche ſich das allgemeine 
Vertrauen errungen hat, abgeſtempelt würden. 
— Vorgeſtern wäre beinahe ein hieſiger Bür⸗ 
ger beim Fort Winiary erſchoſſen worden, denn 
eine Kugel pfiff ihm dicht über dem Kopfe weg. 
Es dürfte dieſes die Aufmerkſamkeit unſerer Mi. 
litärbehörde auf die zu gefährliche Nähe der 
Schießſtände an unſeren Spazierwegen auf ſich 
lenken, und ſie veranlaſſen, ſie in eine andere 
Richtung hin zu verlegen, oder weiter von den 
Promenaden zu entfernen. Einen Spaziergang 
mit Gefahren lieben wir Poſner noch nicht, der 
friſchen Luft aber bedürfen wir. 


Verſchiedenes. 


— Silbenverwechſelung. Ein Italie⸗ 
ner, der gern deutſch lernen wollte, bat einen 
Freund, ihn dabei zu unterſtützen, mit den 
Worten: „Du mußt mir helfen, Du biſt mein 
Freundbuſen.“ „Buſenfreund!“ verbeſſerte ihn 
dieſer. Später nach Italien zurückgekehrt, ſtand 
er bei Genua am Golf, und rief, entzückt über 
den herrlichen Anblick: „O du ſchönes Buſen⸗ 
meer!“ „Meerbuſen!“ verbeſſerte abermals ſein 
ihn begleitender Freund. „Meerbuſen?“ fragte 
verwundert der Italiener: „Ihr Deutſchen ſein 
doch wunderliche Leut', einmal habt Ihr den 
Buſen vorn und einmal hinten.“ 


Jo k ales. 


— Zwei seſchlüſſe der Stadtverordneten. In der 
Sitzung der StV. am 19. d. Mts. wurde gegen 
die Anſicht des Mgſts. beſchloſſen die Erſatzwahlen 
für die 5 erledigten Stellen ſo bald als möglich ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. Dieſen Beſchluß muß man für 
richtig erkennen, und kann daran höchſtens tadeln, 
daß er nicht ſchon früher gefaßt iſt. Es iſt freilich 
richtig, daß die jetzt gewählten Erſatzmänner 
die Zeit ihrer Thätigkeit nur nach Monaten werden 
zu berechnen haben, aber grade da künftig die Zahl 
der StV. nur 34 der jetzigeu betragen wird, wird 
mehr noch als jetzt darauf ankommen, daß nur ſolche 
Männer in die StV. gewählt werden, welche be⸗ 
reit und befähigt ſind auch wirklich zu arbeiten und 
das Wohl der Stadt durch ihre Thätigkeit zu för⸗ 
dern, und die Amtszeit von einigen Monaten wird 
hinreichen den Grad der Befähigung darzuthun und 
damit für die nächſte Geſammtwahl einen leitenden 
Maaßſtab zu geben. Dieſen Beſchluß wird jeder 
billigen, der ſich vor einer, doch immer nur ſehr ge⸗ 
linden, Aufregung durch die Wahlen nicht ſcheut. 
Leider müſſen wir dagegen einen anderen Beſchluß 
der StV. aufs tiefſte beklagen. Dieſelbe hat den 
Antrag des Mgſts. auf Entſendung einer Deputation 
zum Jubelfeſte von Marienburg auf Vorſchlag der 
Ausſchüſſe abgelehnt. Einigermaßen genügende 
Gründe wurden für dieſe Ablehnung nicht angeführt, 
denn, daß durch Theilnahme an einer ſolchen Depu⸗ 
tation ein Magiſtratsmitglied, und wenn es ſelbſt 
der Dirigent iſt, auf 2¼ Tage von Thorn fern ges 
halten wird, kann man doch nur als Ausflucht gelten 
laſſen, dieſer Grund iſt gegen die Reife zum Städte⸗ 
age nach Inſterburg nicht geltend gemacht. Der 
wahre, aber nicht ausgeſprochene, Grund ſcheint aichts 
anderes zu ſein, als die Abneigung gegen Geldaus⸗ 
gaben, und der Grund ift in dieſem Falle ganz falſch. 
Sparſamkeit iſt eine ſchöne und nöthige Pflicht, aber 
ſie darf nicht geübt werden auf Koſten des Anſtandes, 
der Ehre und Würde. Und Ehre und Würde der 
Stadt Thorn wird verletzt, wenn ſie für das Feſt 
von Marienburg nichts weiter zu bieten hat und 
weiß, als eine wohlfeile Adreſſe, die auch auf jeden 
Fall das Loos und die Behandlung anderer auch 
wohlfeiler Waaren theilen und — leider verdienter⸗ 
maßen — unbeachiet in einem Regiſtraturwinkel ver⸗ 
faulen wird. Als Entſchuldigung für die Ableh⸗ 


nung iſt von StV. ſelbſt gefag‘ worden, der Antrag 
ſei nicht lebhaft genug befürwortet, dem läßt ſich 
entgegnen, daß wohl die Freunde deſſelben eine Ab⸗ 
lehnung für undenkbar gehalten und deshalb nicht 
viel geſprochen haben. Leider iſt bei der Kürze der 
Zeit eine Umänderung dieſes Entſchuſſes, der nach 
unſerem Gefühl gegen die Ehre und Würde der 
Stadt Thorn arg verſtößt, nicht mehr herbei zu füh⸗ 
ren, vielleicht aber werden ſich einige Bewohner der 
Stadt, vielleicht ſelbſt Stadträthe und Stadtverord⸗ 
nete bewogen fühlen, ſich zum 26. nach Marienburg 
zu begeben und dort für die Ehre der Stadt einzu⸗ 
treten, die von ihrer hierin maßgebenden zweiten Be⸗ 
hörde nicht gebührend wahrgenommen iſt. 

— Zweimal Zwillinge. Im Laufe dieſer Woche 
iſt auf dem Standesamt zweimal die Geburt von 
Zwillingen angemeldet, was gewiß nicht oft vor⸗ 
kommt. Vater des einen Paares iſt ein Arbeiter, 
der auf der Bromberger Vorſtadt wohnt, der des 
anderen ein Commifſfionär jüdiſchen Glaubens. 

— Höllen-Uhr. Es iſt bekannt, daß der America⸗ 
ner, der unter dem Namen Thomas das Unglück 
von Bremerhaven herbeiführte, dazu das Werk eines 
deutſchen Uhrmachers Fuchs in Bernburg mißbrauchte. 
Eine genaue Copie der in Nähe der „Moſel“ zündenden 
Uhr, von J. J. Fuchs in Bernburg ſelbſt angefer⸗ 
tigt, die in vielen Orten Deutſchlands, zuerſt in 
Berlin, gezeigt wurde und durch ihre Structur große 
Aufmerkſamkeit erregte, iſt wie die Anzeigen in d. 
Nr. melden, ſeit dem 21. April Nchm. auch hier im 
Schützenhauſe zur öffentlichen Anſicht gegen ein 
mäßiges Eintrittsgeld aufgeſtellt; es wird für viele 
intereſſant ſein, den kunſtvollen Mechanismus kennen 
zu lernen, der ohne Schuld und Wiſſen ſeines Ur⸗ 
hebers einem Verbrecher als Werkzeug dienen mußte, 
und ſelbſt in dieſer Verwendung noch die ganze 
Kunſt des Verfertigers bethätigt hat. 

— Danziger Oper. Die Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe, welche das Frühjahrswetter faſt allen 
Opern⸗ und ſonſtigen Geſangs⸗Inſtituten bereitet, 
haben das Unternehmen des Danziger Theater⸗Di⸗ 
rectors Herrn G. Lange nicht verſchont und in Folge 
ihrer unerfreulichen Einwirkung mußte die Beſtim⸗ 
mung über die Eröffnungsoper zweimal eine Abän⸗ 
derung, und demzufolge ſowohl die Erwartung des 
Publikums als die Hoffnung der Direction eine 
Täuſchung erleiden. Als erſte Vorſtellung wurde 
am Mittwoch, den 19. April, gegeben die komiſche 
Oper „Das Glöckchen des Eremiten“, Text nach dem 
Franzöſiſchen von G. Ernſt, Muſik von Aimé 
Maillard, 3 Acte. Nach dem urſprünglichen Plan 
der Direction ſollte dieſe Oper erſt dann gegeben 
werden, wenn mehrere ſogenannte große Opern be⸗ 
reits zur Aufführung gebracht waren. Die Vorſtel⸗ 
lung war alſo in gewiſſem Maße improviſirt. Daß 
deſſenungeachtet die Aufführung ohne irgend welchen 
Anſtoß glatt und gut über die Bretter ging, iſt ein 
ſicherer Beweis von der Tüchtigkeit der mitwirkenden 
Kräfte wie von der Umſicht und Feſtigkeit der Lei⸗ 
tung. Die Fabel der Oper hat einen geſchichtlichen 
Hintergrund und zwar einen ſehr finſtern, die Dra⸗ 
gonaden Ludwig's XIV., der auf Antrieb der Jeſu⸗ 
iten durch militairiſche Gewalt und grauſame Miß⸗ 
handlungen die Proteſtanten in ſeinem Lande der 
katholiſchen Kirche wieder zuführen wollte und ſelbſt 
deren Flucht und Auswanderung zu verhindern ſuchte. 
Auf dieſen finſtern Hintergrund haben Lokroy und 
Cormon mit echt franzöſiſcher Geſchicklichkeit ein hei⸗ 
teres Genrebild gemalt, welches dem Leben ſüdfran⸗ 
zöſiſcker Landleute entnommen iſt. Die Muſik ift im 
Ganzen gefällig für das Ohr und elegant, dringt 
aber nicht zum Herzen und die Töne ihrer Melodien 
prägen ſich dem Gedächtniß nicht ein und erwecken 
keinen dauernden Nachklang, obwohl einzelne Num⸗ 
mern wirklich recht anſprechend ſind. Die Ausfüh⸗ 
rung der einzelnen Rollen war durchweg angemeſſen 
und befriedigend, für zwei Partien aber würde die⸗ 
ſes Anerkenntniß weit hinter der Leiſtung zurüd- 
bleiben. Herr Glomme (Belamy) wurde als ein 
wohlbekannter und beliebter Gaſt mit Beifallsbezei⸗ 
gungen begrüßt und empfangen; er war auch ein ſo 
flotter Dragoner⸗Sergeant, ſaß binſichtlich ſeines 
Spiels ſo feſt im Sattel und führte die Zügel des 
Geſanges ſo ſicher, daß er mit der Gewißbeit des 
Erfolges auftreten konnte. Der in allen Tonlagen 
gleiche Wohlklang der Stimme verbunden mit einem 
durchaus nicht blos kunſtgerechten, ſondern auch an⸗ 
ſprechenden und herzgewinnenden Vortrag erwarben 
ihm auch bald für die Ariette militaire verdienten 
Beifall, der ſich in den darauf folgenden Scenen mit 
Georgette und Roſe noch verſtärkte und bis zum 
Schluß ſich fortwährend erneuerte. Der Vortrag 
der Einlage von Abt (Act 3, Nr. 13) war vortreff⸗ 
lich. Herrn Bachmann (Thibaut) hatte der Compo⸗ 
niſt keine Gelegenheit geboten, als Sänger beſondere 
Kunſtfertigkeit zu entwickeln; er zeigte aber, daß er 
im Spiel wie in Verwendung ſeiner Stimme der 
Aufgabe eines Baßbuffo vollkommen gewachſen iſt. 
Herr Krenn (Sylvain) erfreut ſich einer wohlklin⸗ 
genden und kunſtgerecht geſchulten Tenorſtimme, be⸗ 
friedigte daher auch als Sänger durchaus; im Spiel 
hätte er aber lebhafter und ausdrucksvoller ſein kön⸗ 
nen. Frl. Bärmann (Georgette) beſitzt eine ſchöne 
und volle Stimme und unverkennbare Geſangsbil⸗ 
dung, wie ſich gleich zu Anfang in dem provencali⸗ 
ſchen Liede zeigte. Sie hätte auch gewiß öfteren und 
ſtärkere Beweiſe des Beifalls erhalten, wenn ſie 
durch lebbafteres Spiel das Publikum mehr erwärmt 
hätte, doch vermuthet Referent aus einzelnen 
Momenten im zweiten Act, daß dies nicht ſowohl 
ein ſtehender, ſondern nur ein aus vorüber⸗ 
gehenden Gründen entſprungener Mangel war. 
Ganz vortrefflich war die Leiſtung der Fr. Dir. Lang⸗ 
Rathey als Roſe Friquet, auch wenn — was wohl 
ſchwerlich der Fall war — Jemand die Oper ſchon 
früher und anderswo kennen gelernt hätte. Die 
Durchfübrung der Roſe Friquet hätte ihm auf jeden 
Fall ein neues und ſchönes Bild gewährt. Soubret⸗ 
ten mit keckem Spiel find nicht ſelten, aber Keckheit 


in Verbindung mit Eleganz und decentem Maaße 
findet ſich nicht oft und leicht und dieſes Amalgam 
iſt es, wodurch. Fr. L. R. ſich auszeichnet. Die 
Stimme iſt angenehm, in den höheren Tönen auch 
kräftig, und obgleich die Dame nicht den Anſpruch 
macht eigentlich Opernſängerin zu ſein, doch für dieſe 
und ähnliche Partien vollkommen ausreichend. Fr. 
L. R. wird nur noch einmal hier auftreten, wir wol⸗ 
len bei Zeiten empfehlen, dieſe Vorſtellung zu beſu⸗ 
chen. Solche Grazie im Spiel nicht geſehen zu ha⸗ 
ben, iſt gradehin ein Verluft. Auch die Leiſtungen 
des Chors. wie des Orcheſters verdienen entſchiedene 
Anerkennung für ihre Präciſion u. Accommodation. Die 
Ausführung der Ouverture wurde von dem Publi⸗ 
kum mit lebhaftem und dankbarem Beifall aufgenom⸗ 
men.—Die geſtern zur Aufführung gelangte Lortzing ⸗ 
ſche Oper „Czaar und Zimmermann“ ging ſchon im 
verfloſſenen Winter mehrmals über die Bretter, ſo 
daß wohl in Folge deſſen auch geſtern das Haus 
nur ziemlich beſetzt war. Die Aufführung war durchweg 
eine gute zu nennen. Wir freuen uns noch mitthei⸗ 
len zu können, daß nach den Hr. Dir. L. zugegangenen 
Meldungen die erkrankten Hr. Götte und 
Frl. Haſſelbeck gänzlich hergeſtellt ſind und das be⸗ 
ſtimmte Repertoire von Sonntag, den 23. an unge⸗ 
ſtört bleiben wird. Dieſes Repertoir lautet: am 23. 
„Haideſchacht', am 24. „Die luſtigen Weiber von 
Windſor“, am 25. „Die Afrikanerin“, am 26. keine 
Vorſtellung, am 27. „Lohengrin“ oder „Die Folkun⸗ 
ger’, am 28. „Der Barbier von Sevilla“ oder „Die 
Folkunger“, am 29. keine Vorſtellung, am 30. als 
letzte Vorſtellung „Tannhäuſer“ oder „Die Folkun⸗ 
ger.“ 

— Eiterariſches. Daß die Cextil-Induſtrie ſchwer 
leidet, iſt eine Thatſache, die durch feiernde Maſchi⸗ 
nen und Arbeiter, durch zahlreiche Concurſe ꝛc. auf 
das Unzweifelhafteſte feſtgeſtellt iſt. Dieſer Noth 
entgegenzuwirken und vor allen Dingen die Urſachen 
zu entfernen, die Viele in einer unrichtigen Handels⸗ 
politit des Deutſchen Reiches zu erkennen meinen, 
findet augenblicklich unter den betreffenden Judu⸗ 
ſtriellen eine lebhafte Bewegung ſtatt, die ihren Aus⸗ 
druck in der Gründung von zahlreichen Vereinen 
findet. Einen Mittelpunkt für dieſe Bewegung bil⸗ 
det das in Berlin bei Leonhard Simion erſchei⸗ 
nende „Centralblatt für die Textil⸗Induſtrie“, wel⸗ 
ches allen Intereſſenten auf das Wärmſte empfohlen 
werden kann. Eine jede Nummer enthält ein ſo 
reichhaltiges Material ſowohl der Belehrung über 
die handelspolitiſchen Verhältniſſe, wie in techniſcher 
Veziehung eine ſolche Fülle von praktiſchen Winken, 
daß kein Textil⸗Induſtrieller eine Nummer ohne 
Nutzen für ſein Geſchäft aus der Hand legen wird. 

— Statiſiſches. Die „Zeitichrift des ſtatiſtiſchen 
Bureaus' beziffert den Procentſatz der nicht deut⸗ 
ſchen Bevölkerung in den preuſſiſchen Provinzen im 
Jahre 1864 folgendermaßen: 1. im Regierungsbe⸗ 
zirk Gumbinnen: a. Litthauer 13,52 pCt., b. Maſu⸗ 
ren 21,93 pCt.; 2. im Regierungsbezirk Königsberg: 
a. Litthauer 4,33 pCt., b. Maſuren 17,97 pCt.; 
3. Polen im Regb. Danzig 27,27, im Regb. Ma⸗ 
rienwerder 37,78, im Regb. Cöslin 0,67, im Regb. 
Bromberg 46,92, im Regb. Poſen 59,29 pCt.; 4. im 
Regb. Breslau: Polen 4,32, Czechen 0,59, pCt.; 
im Regb. Oppeln: Polen 35,05, Czechen 3,35 pCt.; 
5. Wenden im Regb. Liegnitz 3,42, im Regb. Frank⸗ 
furt a. O. 4,80 pCt.; 6. Wallonen im Regb. Aachen 
2,10 pCt., und 7. Dänen im Regb. Schleswig 
14,67 pCt. der Geſammtbevölkerung. Unter dieſen 
7 fremden Nationalitäten iſt ſeit dem Jahre 1867 
nur in Bezug auf das rein polniſche Element eine 
kleine Vermehrung zu conſtatiren; Litthauer, Maſu⸗ 
ren und Czechen behaupten ihren Procentſatz, wäh⸗ 
rend Wenden, Wallonen und Dänen im entſchiede⸗ 
nen Rückgange ſich befinden. 

— Kolterie. Bei der am 20. April fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 153 Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
fielen: 

1 Gewinn zu 15,000 A auf 46,342. 

3 Gewinne zu 6000 A auf 12,932, 62,895, 70,873. 

43 Gewinne zu 3000 A anf 1282, 1735, 15,889, 
19,932, 22,418, 24,573, 24,878, 27,181, 27,320, 29,934, 
31,521, 32,607, 36,349, 36,422, 47,303, 47,970, 48,314, 
48,416, 49,014, 49,955, 50,888, 53,603, 53,793, 55,07, 
57,172, 59,012, 63,517, 63,925, 65,131, 65,404, 69,939, 
70,886, 73,179, 73,582, 73,974, 75,728, 78,065, 83,133, 
84,120, 84,923, 87,090 90,710, 93,518. 

46 Gewinne zu 1500 Ax auf 790, 3021, 6268, 
7296, 8624, 8718, 9454, 10,151, 10,205, 17,089, 17,968, 
23,844, 24,940, 31,148, 31,805, 33,885, 35,085, 35,348, 
35,768, 39,730, 41,103, 42,024, 43,880, 46,078, 50,737, 
50, 809, 56,076, 56,474, 60,365, 65,084, 68,363, 69,616, 
73,101, 74,847, 76,757, 77,301, 78,774, 83,873, 87,00, 
88,432, 90,220, 81,216, 91,617, 93,155, 93,305, 94,488. 

71 Gewinne zu 600 Ax auf Nr. 26, 1394, 1784, 
7887, 10,021, 10,051, 10,149, 12,835, 13,589, 15,038, 
19,122, 20,492, 20,728, 21,263, 22,435, 22,462, 24,087, 
25,494, 25,866, 26,021, 26,118, 26,386, 27,308, 28,638, 
30,309, 33,677, 36,301, 42,551, 43,127, 43,445, 48,719, 
44,078, 46,640, 48,487, 50,534, 50,841, 51,420, 51,682, 
51,741, 52,574, 53,734, 54,381, 56,828, 37,820, 61,912, 
61,966, 63,698, 67,823, 68,192, 69,609, 70,270, 70,329, 
70,955, 71,293, 71,518, 72,990, 74,259, 76,498, 78,018, 
78,985, 79,088, 81,346, 81,918, 82,661, 85,130, 85,283, 
86,383, 87,945, 88,289, 92,889, 94,497. 


Jonds- und Produkten Börfe. 
Berlin, den 20. April. 

Gold p. p' Imperials 1392,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 176,00 bz. 

o. do. ( Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,90 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,80 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt iſt 
vorherrſchend feſt geweſen, aber der Verkehr hat da⸗ 
bei nicht gewonnen. 

Weizen loco fand im Allgemeinen gute Beach⸗ 
tung und brachte, wenigſtens in den feinern Sorten, 


auch etwas feſtere Preiſe. Im Terminbandel find 
ebenfalls etwas höhere Preiſe maßgebend geweſen. 
Bevorzugt war die laufende Sicht, für welche einige 
Deckungen vorgenommen wurden. Gef. 7000 Ctr. 


Roggen zur Stelle verkaufte ſich ſchwerfällig⸗ 
zumal die vorhandenen Anerbietungen zumeiſt nur 


geringe Qualitäten repräſentirten. Der träge Ter⸗ 
minverkehr ließ das Uebergewicht der Kaufluſt kaum 
hervortreten, dennoch vermochten Abgeber kleine Er⸗ 
höhungen ihrer Forderungen durchzuſetzen. Gef. 
9000 Ctr. 

Hafer loco war gut zu laſſen und auf Lieferung 
bezahlte man ſelbſt noch etwas höhere Preiſe als 
geſtern. Gek. 7000 Ctr. 

Rübölpreiſe bewahrten feſte Haltung, erlangten 
jedoch bei dem ſehr beſchräntien Geſchäft keine ei⸗ 
gentliche Beſſerung. 3 

Spiritus wurde wenig gehandelt. Angebot wie 
Frage waren nur ſchwach vertreten und die Preiſe 
blieben kaum behauptet. Gek. 50,000 Liter. 

Weizen loco 180—220 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 147—165 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-185 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 178-210 Ar, Futterwaare 170—177 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 61,5 A bezahlt. 
— Leinöl loes 58 Ar bez. — Petroleum loco 
30 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 44,3 A 


bez. 
Danzig, den 20. April. 

Weizen loco blieb am heutigen Markte zwar in 
ruhiger Stimmung, doch find volle geſtrige Preiſe 
bezahlt worden. Verkauft ſind 410 Tonnen und iſt 
bezahlt für Sommer⸗ 130 pfd. 198 Ax, 132, 
133/4 pfd. 201 Ag, hell mit Auswuchs 120 pfd. 193 
Ax, glafig bunt 126/7 pfd. 197 Ax, weiß 129, 130 
pfd. 210, 212 A pro Tonne. Termine ruhig. Re⸗ 
gulirungspreis 198 Ar. Gel. wurden 50 Tonnen. 

Roggen loco nicht gehandelt. Termine geſchäfts⸗ 
los. Regulirungspreis 142 Ar. — Gerſte loco 
kleine wurden 85 Tonnen 103 und 104 / pfd. zu 138 
Ax pro Tonne verkauft. — Spiritus loco mit 
43,75 Ax gekauft. 

Breslau, den 20. April. (S. Mugdan.) 

Weizen, gut behauptet, weißer 15,80 — 
18,20—20,00 A, gelber 15,70—17,30- 19,00 Ag, 
per 100 Kilo. 

Roggen, in ruh. Halt., per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,60 14,60 — 16,0 Ax, galiz. 12,80—13,60. 
14,60 A. 

Gerſte, nur f. Dual. beh., per 100 Kilo 12,50 
14,30 — 15,20 —16,40 Ax. 

Kilo ſchleſ. 


Hafer, ſteigend, 
16,50 18-19 Ax. 

Erbſen, in ruh. Halt., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 —18—19,50, Futtererbſen 14—16—17 A. 

Mais Kukuruz), ohne Frage, 9,70 —10,50— 
11,20 Ar. 

Rapskuchen, preish. per 50 Kilo ſchleſ. 
7,20 7,50 Ag. 

Thymothee, ohne Ang., 34—40 Kr. 

Kleeſaat, Preiſe nominell, roth 49—69 Ax, 
weiß 74—95 KA. 
- 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 21. April. 1876. 
20./4.76. 
Fonds:. 


Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


per 100 


schwach. 
. 264 — 250264 — 80 
204 —10ʃ264—25 


Poln. Pfandbr. 5% 76—70 76—60 
Poln. Liquidationsbriefe. . 68 —20 68 

Westpreuss. do 4%. . . 95-70 95—40 
Westpreus. do. 4½% 101 100—90 
bosener do. neue 4% 94—70 94 50 


Oestr. Banknoten . . 169— 5/169—65 
Disconto Command. Anth. . 113—20]112—60 
Weizen, gelber: 


April- Mai. 203 204—50 
September- Oktober. . 215 211 
Roggen: 
lo 2, 153 153 
April-Mai 150500150 
Mai-Juni 149 — 500149 
Sept-Oktober 77 . 152 —50|151—59 
Rüböl. 
April-Mai. : 2 62 —40 
Septr-O kid 63 63—40 
Spirtus: 
i o 44—30 44—30 
April-Mai 5 44—70 44—60 
August-Septr. 47-80] 47—70 
Preuss . Bank- Diskont 4% 
0 


Lombardzinsfuss 33 


Meteorologiſche Beabacht augen. 
Station Thorn. 18 


20. April. dus 0. Tüm. Wind. Au 

10 Uhr 11 2233,98 8,4 Wi bi. Nm. Gew. 
1. April. 

6 Uhr M. 333,87 7,8 OSOz bt. 

2 Uhr Nm. 332,99 117, SW m 


Waſſerſtand den 21. April 7 Fuß 3 Zoll. 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


A 12 Uhr Nachmi 
Werſ dau, 21. April. Walerfaud 6 
uß 8 Zoll, gegenwärtig wächſt und fällt das 
aſſer nicht. 


"7 


— 


Inſetate. f 


Die Verlobung unſerer Tochter Na- 
talie mit dem Fabrikbeſitzer Herrn 
Albert Silbermann in Berlin zeigen 
wir unſeren dortigen Freunden ſtatt 

jeder beſonderen Meldung hierdurch an. 

Elbing, den 20. April 1876. 

Dr. Jacobi und Frau. 
Verein für Volksbildung. 
Henke Sektioneſizung 
Bſerdemarkt in Thorn. 
Donnerſtag, den 4. Mat d. J. 
Zahnatzt. 
Hasprowiez, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 

Plombirt mit White's Maſchine. 

Ich empfehle mich den geehrten 
Herrſchaften als Miethsfrau. 

Pauline Kulecke, 
Bäcerftraße 225, im Hofe 


ie 


WERGGIDGGD GL 
Central⸗Theater 
aauf dem Neuſt. Markte. 

Heute zum erſten Male: 


Uationul-Vieh-Werſicherungs-Geſellſchaſt 


übernimmt unter den günſtigſten Bedingungen die Verſicherung von Pferden, 
Riadvieh und Schweinen, ſowie größerer Viehbeſtände. er 
Verſicherung größerer Viehbeſtände 
im Werth von 3000 R.⸗M. und mehr gegen diejenigen Verluſte, welche die 
normale Sterblichkeit überſteigen, gegen 1% Mm. Prämie. 5 
Die Pferde der Herren Militair⸗ 


werden ſchon bei relativer Unbrauchbarkeit entſchädigt. 


Für die Herren Jorſtbeamten 


beſondere erhebliche Erleichterungen. 


Ortsverbände für Viehverſicherung 
werden unter günſtigen Bedingungen in Rückverſicherung genommen. 
Vollständig getrennte Geſahrenclaſſen 
(nach den unter gleichen Verhältniſſen gehaltenen Viehbeſtenden), die ihre Ver⸗ 
luſte nach dem Principe der Gegenſeitigkeit unter ſich tragen. 
hat gegenwärtig deren 10, ſo daß nie die günſtigen Riſiken die Verluſte der 


gefährlicheren tragen helfen müſſen. 


Trichinen -Verſicherung bei einzelnen Schweinen 


Eine Löwenjagd in Afrika. 


Anfang 7½ Uhr. 


Walter Lambeck 


Thorn den 19. Af ril 1876. 


1 geſchäſtsberlegung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich heute mein 


Gold- & Jilberwaaren-Lager 


ſowie Fabrik 
nach meinem Hauſe 4 Eliſabeth 8 Straße 4 


(Neue Paſſage Eckladen) verlegt habe. 


Daus mir bis dato geſchenkte Vertrauen bitte mir auch fernerhin 
bewahren zu wollen und wird es wie bisher mein Beſtreben ſein, 
daſſelbe durch geſchmackvolle und gediegene Waaren ſowie reelle und 
prompte Bedienung ſtets zu rechtfertigen. 

Hochachtungsvoll 


P. Hartmann. 


Die Geſellſchaft 


Thorn, Eliſabethſtr. Sa 


empfiehlt ſämmtliche in hieſigen Schulen 
eingeführte 


Schulhüche 


in dauerhaften Einbänden. 


billigſten Preiſen A. Sieckmann, 
Korbmachermeiſter. (Schülerſtraße). 
Zwei Sorten Frühkartoffeln zu 
verkaufen: Kleine Mocker, 15 
La Reine pro Kilo 1 Mark. Ho⸗ 
nigkartoffeln pro Kilo 1½ Mark. 


Limburger Käſe 
in ſchöner Waare offerirt 
Carl Spiller. 


Nur einige Tage. 


Von Sonnabend, den 22. d. Mts. wird im 


Saale des Schützen hauſe⸗ 


das in allen Welttheilen berühmt gewordene Uhrwerk, 


Juchs Thomas Höllen-AAhr, 


eonſtruirt und gefertigt von Herrn J. J. Fuchs in Bernburg, durch welche 
ſ. 3. die furchtbare 
Exploſion in Bremerhaven 

hervorgerufen wurde, einem hochgeehrten Publikum zur Schau geſtellt. 

Die Echtheit des ausgeſtellten Werkes iſt amtlich atteſtirt, und wird 
einem jeden Beſucher die Mechanik genau erklärt. 
5 Geöffnet von Nachmittags 3 Uhr bis Abends 9 Uhr. Entree à Perſon 
Her 30 Pf. Schüler und Militär ohne Charge die Hälfte. 


2 Warnung. 
5 Der Jultel-Selbſtgurter, Patent Steinbach, 


ſicherſtes, bequemſtes, einfachſtes und fachmäßigſtes Mittel zur Befeſtigung des 
Sattels an das Pferd, nach einmaliger Anziebung des Gurtes ſelbſt fortwir- 
kend, auf deſſen ſtets richtige Spannung, wodurch das Vorrutſchen des Sattels 
und Satteldrücken unmöglich gemacht werden. Gewicht 10 Loth. Erprobt und 
empfohlen vön den renommirteſten Reitern und Sportsmen, u. A. von Herrn 
Oberſtlieutn. v. Roſenberg, Commandeur des Ziethen ⸗Huſ.⸗Reg. in Rathenow. 


Noch mit der Einführung dieſer unſerer Erfindung beſchäftigt, erhalten 
wir die zuverläſfige Kunde, daß Jemand einen Raub an dieſem unſeren geiſti⸗ 
en Eigenthum begangen hat und eine Nachahmung — die ſicherlich nur 
ech mittelmäßig ausfallen wird — vorbereitet. Wir erlauben uns deshalb das 
geehrte Publikum vor Ankauf dieſes Machwerkes dringend zu warnen und 
bitten, genau auf unſeren Fabrikſtempel „Patent Steinbach & Co.“, be 
findlich auf der oberen Schnalle der Maſchine, achten zu wollen. Sollten den 
Herren Offizieren, Gutsbeſitzern ꝛe. etwa Sattel⸗Selbſtgurter ohne ihre Be 
ſtellung (möglicherweiſe mit Poſtnachuahme belaſtel) zugehen, jo werden ſelbige 
beſtimmt nicht von uns, noch von unſerm General-Agenten Herrn August 
Schwank in Potsdam herrühren, ſondern vermuthlich das Werk desjenigen 
ſein, den wir als Wegelagerer auf unſer obiges, geiſtiges Eigenthum kennen. 
Gefl. Anfragen und Beſtellungen bitten wir an uns, oder an Herrn August 
Schwank in Potsdam richten zu wollen. 
5 Wien, den 20. April 1876. 

K. k, ausſchl. priv. Sattel⸗Selbſtgurter Fabrik von 


Wien, Steinbach & Co., III., Marzergaffe Nr. 17. 
Indem ich den Steinbach'ſchen Sattel⸗Selbſtgurter jedem Reiter beſtens 


empfehle, bin ich gern bereit, illuſtrirte Proſpecte und Sammlungen von An“ 


erkennungen franco zu überſenden. 

Gleichzeitig ſteht zur gefl. Verfügung: 

Erſte Sammlung von 40 praktiſchen Urtheilen deutſcher Landwirthe pp. 
über die neuen verbeſſerten Pferde⸗ und Maſchinen Schoner von Gebrüder 
Schwank. Jahrgang 1875/6, preisgekrönt von der holländiſchen Ackerbaugeſell⸗ 
ſchaft (Zaandam, September 1875) in Coneurrenz mit den Schonern von 
C. L. Fehrmann, Potsdam, welche letztere in der Prüfung unterlegen ſind. 

Potsdam, 80, Spandauerstr. Ang. Schwank. 

Soolbad Wittekind bei Halle a8. 
eröffnet am 15. Mai die Saiſon jeiner Sool⸗, Mutterlaugen. ıc. und ruſſ. 
Sooldampf⸗Bäder gegen ſkrofuloſe, rhachitiſche, rbeumatiſche, katarrhaſiſche, ſowie 

aut⸗ und Frauen⸗Krankheiten, desgl. die Trinkcuren feiner Quelle, aller natür- 

lichen und künſtlichen Mineralbrunnen und ausgezeichneter Ziegenmolke. Ro⸗ 
mantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, vorzügliche curgemäße Reftaura- 
tion. Aerztliche Anfragen find an den Badearzt, Sanitätsrath Dr. C. Graefe 
Beftellungen auf Wohnungen ıc. an den Befiger Guſtav Thiele zu richten. 
Lager von Wittekind⸗Brunnen und Mutterlaugen⸗Salz hält für Thorn und 
Umgegend Herr Carl Wenzel in Bromberg. 


B. 0,386. Die Vade- Direction. 


bis zu a Kilo : ? Pf. feſte Prämie. 8 
7 * I * * * a 2 7 8 7 2 TUE IETWER Poren 8 
a, Wie , tea Fe edc dee en dl 
ſulſchädigt wird ſtets der volle Marktpreis. ; W 
Pauſchalverſicherungen von Schweinen der Schlächter & Einladung zum Abonnement auf die illustr. Modenzeitungen 
und Wurſtfabrikanten % XXV. Jahrgang. Erſcheint 4 
zu einem ſehr billigen Durchſchnittsſatze, wobei auch gleichzeitig gegen Finnen % Mal a ma 5 0 für das 
verſichert werden kann. ganze Vierteljahr (6 Unter- 
Alle Schäden werden, ſofern die erforderlichen Schadenpapiere eingegan- x baltungs⸗, 6 Modenummern mit 6 colorirten Mode⸗ 
gen find, umgehend mit dem vollen Betrag zur Aus zahlung angewieſen. % kupfern und 3 Schnittbeiblättern): 2 R.⸗Mark 25 
Statuten und Proſpete werden gratis verabfolgt, ſowie jede gewünſchte Pfg. 922 CU Sgr.). Ki W 
Anskunft bereitw elligſt ertheilt, wie auch an allen noch nicht beſetzten Orten % oa Ach 8, nee dere ter aa 
Baal beſtellt durch 2 & einer Haven Bef reibung 2 „ „ gung 
Caſſel. Die Direction: G. Thon. 2 ul ven Au latagige Ausgabe: 
. Kaffee von 1 M. 10 Pf. an, % für Damen und Kinder, 
Rinderwagen und Zucker A Pfd. 50 ferner Leibwäſchef. Damen, 
em. Raffiinade K Pf 48 BE % Herren und Kinder, Hand⸗ un 
Reiſekörbe Heringe pro Stud 3, 4, 5 Pl, 2 aa el 5 
pelt i e Uns 0 ſowie ſaͤmmtliche Material⸗Waaren & Theil“ bringt nur ſtylvolle N. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo- 
großer Auswahl zu den offerirt billigſt S. Simon, % unterhaltende u. belehrende natlich. Preis für das ganze Viertel ⸗ 
jahr (6 Modenummern mit 6 Unter- 
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Original⸗Artikel d. belieb⸗ 
teſten deutſchen Schriftſtel⸗ 
ler und künſtleriſch ausge⸗ 


neben der Poſt. 


Alte Benfter, Thüren, Defen zu ver haltung- une, 6 Gepnitt-Beiblättern): 


kaufen Rudolf Asch. 
Iriſchen Waldmeiſter un 
Maitrank! 
empfiehlt Oscar Neumann, 
PE 
Die beliebte Przyſieker Milch à Litr. 
12 9. täglich friſch Copernicusſtr. bei 
T 
Alte Eiſenbahnſchienen z 
Bauzwecken in allen Längen 
Robert Tilk, Thorn. 


Dach- und Bindeweiden 
zu haben bei 
A. Sieckmann, Schülerſtraße. 


Ein Fuchswallach, 


5 Fuß 4 Zoll, 5 Jahre alt, fromm, 
elegant und gut angeritten, ſteht in Lul⸗ 
kau bei Thorn zum Verkauf. 


* N NN NN NN 


= | 


x 
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führte Orig.⸗Illuſtrationen. 


Schnittmuſter. 


bezw. 


Man an 


noncirt 


Pe 1 5 sich bei Auswahl der Blätter der then Breit 5 
ür den angezeigten Zweck wirksamsten] vermiethen Breiteſtr. 5. 
zweckentspr echendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements { ſtehend au 
— l . e ine Wohnung, beſtehend aus 7 
jeder Anzeige versichert halten darf, 


weil m 


an der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 
eines Manuscriptes bedarf, und 


2 weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle Andale Gebet und“ Sen 
erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


tung berechnet. 
Drausner Gypstohr 


empfiehlt Carl Spiller. 


Rückkaufs-Geſchaͤft. 

Unter heutigem Datum eröffne ich 
hier, Schuhmacherſtraße 354, ein Rück⸗ 
kaufsgeſchäft. Es wird meinerſeits für 
Feuer und Diebſtahl garantirt. 
Michael Badt. 


Ein junger Mann, der mit der 
Eiſenbranche vollkommen vertraut, 
der Buchführung und Correſpondenz 
mächtig, polniſch ſpricht, findet per 1, 
Juli er. oder ſpäter Stellung bei 
T. Krzyzanowski, 
Polen, Schuhmacherſtraße Nr. 17, 
Für meine Apothek⸗ ſuche ich einen 
Lehrling 
mit den erforderlichen Schulkenntniſſen. 
Fordon. E. Rosenow. 
Penſtonatte finden freundliche Auf⸗ 
nahme. Daſelbſt iſt ein gutes Pianoforte 
zur Benutzung. Schülerſtr. 410, 3 Tr. 
Penſionaire finden freundliche Auf⸗ 
nahme. Daſelbſt ein Pianino zur Ber 
nutzung. Culmerſtraße 342, 2 Tr. 


Penfionaire finden freundliche Auf⸗ 
nahme Seglerſtraße 107, 1 Tr. f 


Sämmtliche in biefigen Schulen ein⸗ 
geführte 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden, ferner 
Schreib⸗ und Zeichenutenſilien empfiehlt 
die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Da 
Thorner geſangbuch 


empfiehlt als paſſend es 


Einſegnungsgeſchenl 
die Buchhandlung 


Walter Lambeek. 
Brückenſtraße. 2 
Eine gedildete Familie beabſichtigt, 
Penfionaire zu nehmen und fiert den. 
ſelben Ueberwachung der Schularbeiten 
ſowie ein angenehmes Familienleben 
zu. Gleichzeitig kann Muſikunterricht 
damit verbunden werden. Anſprüche 
mäßig. Zwei Söhne dieſer Familie 
beſuchen die höheren Lehranstalten hier⸗ 
ſelbſt. Näheres in der Expedition. 


—— —— - —— ———— K ñ—Z E4— nn f 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


2 R⸗Mark. (20 Sgr.). 

Daſſelbe. Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern: 
4 R.⸗Mark 50 Pfge. (1 Thli. 15 Sgr.) 

Jährlich: 2000 Original⸗Jlluſtrationen, 200 Stickerei-Vorlagen, 400 


ITIlustrirte 


ODEN ZEITUNG 


Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Ausgabe von „Victoria“ 
ezw. Haus und Welt“, giebt in jeder 
einer Arbeits⸗Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


Verlag von Franz Ebhardt. 
Berlin. 
Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſtämter 
des In-und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und 
liefern auf Verlangen Probenummern gratis. 
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III. Jahrgang. Er⸗ 
ſcheint 2 Mal mo- 
natlich. Preis für 
das ganze Viertel⸗ 
jahr: 1 R.⸗Mrk. 


Nummer den vollſtändigen Inhalt 
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Eine gute Penſion weiſt nach Herr 


Conditor Tarrey. 


Ein fein möbl. Zimmer ift mit, auch 
ohne Beköſtigung vom 1. Mai zu 


Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör iſt vom 1. October d. J. ab zu 
vermiethen. Näheres Culmerſtr. 344. 

elegante Zimmer, Kabinet, Küche 

ſofort zu vermiethen. Neuſtadt 91. 


in möblirtes Zimmer nebſt Akloven 
iſt Jakobsſtraße Nr. 227/8 part. 

zu vermiethen. j BT TE 
Ein Zimmer part. iſt von ſofort zu 
vermietben Kl. Gerberſtraße 74. 


Vine möbl. Wohnung ſogleich zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtr. 83, 2 Tr. 


Stadt-Theater in Thorn. 

Sonnabend, den 22. April 1876 bleibt 
das Theater geſchloſſen. 

Sonntag, den 23. April 1876: 
Viertes Gaſtſpiel der Danziger Oper: 
Zum 1. Malı: „Der Halbeſchacht. 
Gr. Oper, in 3 Akten d. F. v. Holſtein. 

Montag, den 24. April. Fünftes 
Gaſtſpiel der Danziger Oper: „Die 
luſtigen Weiher von Windſor.“ 
Komiſche Oper in 3 Acten von 
Nicolai. 

Dienſtag, den 25. April. Sechſtes 
Gaſtſpiel der Danziger Oper: Zum 
erſten Male: „Die Afrikanerin.“ 
Droße Oper in 5 Akten von Meyer⸗ 

eer. 


— — 


Synagogale Nachrichten. 

Sonnabend, den 22. April, 10½ Uhr Mor- 
gens, Predigt des Rabb. Herrn Dr. Op⸗ 
penheim. 


Es predigen 
Sonntag, den 23. April. 
Quasimodogeniti. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Hr. Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag 5 Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
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